
)Das Werk 1sSt gut lesbar und dem interessierten La:en verständlich, gibt ber mıt
seinem umfassenden wissenschaftlichen Apparat uch dem Fachmann einen willkom:

Leittaden für die anstehenden Fragen.
unster Bernward Willeke
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Die Lektüre cdieses oft anregenden, zuweilen eigenwilligen und hellsichtigen Buches
A4us der Feder ınes der Antike zugewandten Autors hinterläßt gleichwohl ınen

zwiespältigen Eindruck, denn mancherle1 Einzelimpulsen und Literaturverarbeitungen
fehlt die integrierende Kraft.

Der eingeschlagene Weg, Naturreligion (weiblich) und Erlösungssehnsucht (männ-
lich) 1 Anschluß SCHUBART als Grundformen der Wirklichkeitsbegegnung
herauszustellen, darauf aufbauend dıe relıg1öse Herkunft der Philosophie
freizulegen (Urfurcht/Ungeborgenheit, Urstaunen, Frage), schemint mMI1r hilfreich seımn.
Beide Religıon und Philosophie haben nach den gleichen TSpTrun;: und
diftferenzıeren sıch ‚nur‘ nach Sıchtweisen und Einstellung. Philosophie ist also eiıne
historische Emanzipationsbewegung, die Religion überflüssig macht; sondern SO! siıch
als Epimeleia (Sorge die Seele) ihrer rehg1ösen Wurzel inne werden. Spannend
lesen siıch dıe „griechischen” Kapitel mıt Analysen des Apeıron VO) Anaximander, des

iragwürdigen Personbegriffs, des Prädikatscharakters VO:  s theos und thela als

geheimnisvoller Urgrund des Wirklichen. ursprungsnahes Bemühen der frühgrie-
chischen Philosophıe seine rehgı1öse Verankerung nıcht verleugnet, überzeugt (vgl.
Kapitel der Herausbildung der psyche aAus der physis!). Der philosophisch neutrale,
hebräische Bereich will sıch dem mıt seiner dynamisch-geschichtlichen Gottesauftas-
SUT: nıcht recht einfügen. Dıe geschichtliche Dımension kommt gar nıcht VOIL.

Angemessen: die (fast allergische) Ablehnung des Glaubensbegriffs für den relig1ösen
Zugang. Ebenso treffend: die Überwindung der Gegenstandserkenntnis hinsichtlich
VO: Sein und Wahrheit.

Kritisch bleibt leider manches anzumerken: SCHWEITZERS „Ehrfurcht“ erhält keine
abschließende Posıtion; das „elementare Denken“ verdrängt die für solche ntersu-

chungen erforderliche Reflexionsstutfe; der eigentlich relig1öse Vorgang (Gebet, Kult,;
Hingabe, Verehrung) kommt als Gegenpol kurz:; der Leser vermıiıßt die kritische
Wiederaufnahme des Themas „Erlösungssehnsucht” die philosophischen Erörterun-

SCH (einzige Ausnahme „heimatlos“).
Als „Versuch“ iıner Offenlegung ursprünglıcher Wirklichkeitserfahrung egen-

sSatz uUunNnsSECTCIA verkrusteten Denkweisen kann das Buch freilich Geltung beanspru-
chen. Fın wenıger undisziphnierter Stil (neben feinsinnıgen Passagen!) wAare der Sache
freiliıch angemessener SCWESCHL.
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